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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 	                                                                  

wenn heute im Friedhofswesen neue Wege beschritten werden, so 
handelt es sich selten um vollständige Neuplanungen und -anlagen 
von Bestattungsplätzen. Vielmehr steht bekanntermaßen die Frage 
drängend im Raum, wie mit Überhangflächen auf vorhandenen Fried-
höfen und mit einer immer individualistischeren Bestattungskultur 
umgegangen werden kann und soll. In diesem Heft sind nun einige 
Beispiele von neuen Wegen zusammengetragen. Sie reichen von den 
Ergebnissen des gleichnamigen Wettbewerbs im Jahr 2017, über die 
neue naturnahe Ausrichtung durch die Übernahme der Baumbestat-
tungen und ihre historische Verankerung in den Ideen des großen 
Gartentheoretikers Christian Cay Lorenz Hirschfeld, über schweize-
rische Beispiele für eine Gemeinschafts-, bzw. Kindergrabstätte unter 
Einbeziehung von Wasserflächen sowie Ideen für den Umgang mit 
dem Ohlsdorfer Friedhof in Hamburg, hin zu den Gemeinschaftsgrab-
anlagen, die zu den wichtigsten Trends aktueller Friedhofs- und Be-
stattungskultur zählen. 

Letztere lösen immer mehr das klassische Familien-, Paar- oder Einzel
grab ab, wobei der Begriff selbst nicht eindeutig definiert ist. Im wei-
testen Sinn meint er eine Anlage, die zusammenhängenden Gestal-
tungskriterien folgt und von zentraler 
Stelle gepflegt wird, mit anderen Worten : 
die individuelle Grabpflege entfällt. 
Während die so genannten Anonymen 
Grabfelder mit Rasenbestattungen ohne 
individuelle Kennzeichnung des Einzel-
grabes (Urnengemeinschaftsanlagen) 
früher mit diesem Begriff bezeichnet 
wurden, entfernt man sich heute von die-
ser Bestattungsart wieder und meint mit 
Gemeinschaft die Gesamtheit der thema-
tisch, symbolisch oder gruppenbezogen 
ausgerichteten Anlagen auf Friedhöfen. 
Neben symbolischer Orientierung, zum 
Beispiel durch Blumen- und Pflanzenmo-
tive oder Tierkreiszeichen, gibt es auch 
Anlagen für bestimmte gesellschaftliche 
Gruppierungen oder Institutionen. Da-
bei gibt es Gemeinschaften, die sich erst 
nach der Bestattung finden, aber auch 

solche, die sich bewusst für ein spezifisches, in der Regel jenseits der 
Familie liegendes Kollektiv im Gemeinschaftsgrab entscheiden. 

Daneben aber müssen auch jene Anlagen thematisiert werden, in de-
nen Menschen zwangsweise durch den Krieg und Not gemeinschaft-
lich beerdigt werden. An zwei Beispielen zeigt sich, dass noch heute 
Soldatenfriedhöfe für Gefallene des Zweiten Weltkriegs eine wichti-
ge Aufgabe bilden. Gleichzeitig aber ist aus der gemeinsamen Arbeit 
wiederum eine neue Grabanlage entstanden, in der Förderer der 
Aufgaben des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. und 
Stifter in der zugehörigen Stiftung Gedenken und Frieden gemeinsam 
bestattet werden können. 

Für die Redaktion 
Barbara Leisner, Norbert Fischer
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Neue Wege auf Friedhöfen? 
In dem Wettbewerb „Neue Wege auf dem 
Friedhof !“, der 2017 unter dem Dach der Ar-
beitsgemeinschaft Friedhof und Denkmal e. V. 
stattfand, wurde nach „innovativen und zu-
kunftsfähigen Ideen für die Gestaltung und 
Betreibung bürgernaher Friedhöfe“ gefragt. 
Immerhin neunundzwanzig Arbeitsgemein-
schaften, die mindestens aus einer Friedhofs-
verwaltung und zwei Gewerken bestehen 
mussten, reichten ihre Planungen ein. Sie 
bilden hier den Ausgangspunkt für die Frage, 
welche neuen Ideen heute auf Friedhöfen 
umgesetzt werden. 

Mindestens dreiundzwanzig der eingereich-
ten Vorschläge sehen vor, in der einen oder 
anderen Form klar umgrenzte Grabfelder ein-
zurichten, in denen die Friedhofsverwaltung 
in Vorleistung geht. Die meisten davon wer-
den als Gemeinschaftsgräber bezeichnet. Die 
Bandbreite reicht von Bereichen mit künstle-
risch gestalteten Grabmalen – wie im „Garten 
der kleinen Ewigkeit“ auf dem Berliner Zwölf 
Apostel Friedhof – bis zu Grabfeldern, die 
bewusst in einem niedrigen Preissegment 
angeordnet sind – wie der Stelengarten „Die 
vier Evangelisten“ in Weende bei Göttingen, 
in dem vorgefertigte gleichartige Stelen in 
zwei Reihen Urnengräber schmücken. Diese 
sogenannten Gemeinschaftsanlagen tragen 
fast immer fantasievolle Namen. Dazu ge-
hört nicht nur der 2009 auf der Schweriner 
Gartenschau erstmals gezeigte „Memoriam 
Garten ® “, sondern auch Gärten mit Blumen 
oder Landschaftsnamen sowie Gärten der 
Zuversicht, der Erinnerung, „der kleinen 
Ewigkeit“, „Lichthöfe“ oder etwas prosai-
schere Bezeichnungen nach dem jeweiligen 
Ortsnamen wie „Hamburger Grab“ (s. Beitrag 
Norbert Fischer S. 16) oder „Gladbecker Mo-
dell“ (s. Beitrag Dirk Pörschmann S. 27). Der Be-
griff Gemeinschaftsgrabstätte ist allerdings 

irreführend, weil die Gemeinschaft nur in der 
im Ganzen gestalteten Fläche besteht. Im 
Gegensatz dazu wurde der „Garten der Frau-
en“ in Hamburg-Ohlsdorf, der sozusagen als 
Pilotprojekt für diese Art der Gestaltung an-
zusehen ist, tatsächlich von einem Verein mit 
klarer Zielsetzung eingerichtet. 

Natürlich hat nur eine kleine Auswahl der 
Friedhöfe, die Umgestaltungen planen oder 
ausgeführt haben, an dem oben genannten 
Wettbewerb teilgenommen. So gibt es noch 

viele ähnliche Anlagen, die allerdings oft 
nicht von Friedhofsverwaltungen, sondern 
von den beteiligten Gewerken und dabei 
speziell von Betrieben im Natursteinbereich 
entwickelt worden sind. Dazu gehören auch 
die 2009 entwickelten „Bestattungsgärten“ 
in Köln und Umgebung, deren Konzept im-
mer mehr Friedhöfe der Region überneh-
men. Fast alle werben typischerweise damit, 
dass ihre Grabstätten ohne Pflegeaufwand 
mit einem Festpreis zu erwerben sind. Der 
Preis enthält dabei neben dem Grab, den 

Seelwald, Hannover (Foto : 2009), 
siehe Beitrag S.  10 ( d. i. Abb. 5 ) 

Schwerpunkt 
Neue Begräbnis-
anlagen 

Blick auf den „Garten der kleinen Ewigkeit“ auf dem Zwölf-Apostel-Kirchhof in Berlin


	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack



